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16. März 2018
Großes Interesse und Gesprächsbedarf zum Grundeinkommen 

Im Programmkino Kamino zeigten die Reutlinger BGE-Gruppe (BGE = Bedingungsloses Grundeinkommen) und der grüne Landtagsabgeordnete Thomas Poreski den neuen Film „Free Lunch Society – Komm Komm Grundeinkommen“. Viele der rund 85 BesucherInnen diskutierten im Anschluss an die Vorführung mit der Grundeinkommensaktivistin Alina Komar und dem sozialpolitischen Sprecher der grünen Landtagsfraktion. 

Im Film werden Grundeinkommensversuche in verschiedenen Ländern, darunter Namibia, USA, Kanada und Deutschland, gezeigt. Die Effekte sind vor allem positiv: Mehr Menschen, die (länger) zur Schule gehen, sich weiterbilden, sich selbstständig machen, satte Kinder, die sich in der Schule konzentrieren können, weniger Kriminalität. Woran hapert es dann mit der Umsetzung? Ein Grund, der immer wieder anfgeführt wird, ist eine Frage, die auch im Kamino gestellt wurde: Wo soll das Geld dafür denn herkommen? Für Thomas Poreski ist es wichtig, dass ein Grundeinkommen nicht nur eine Idee ist, sondern sich auch als praktikables Modell beweisen müsse. Es gebe eine große Vielfalt an Konzepten und Finanzierungsmodellen – von einer Transaktionssteuer, bis hin zu einem von ihm entwickelten Modell, das in einer unabhängigen Bewertung unterschiedlicher  sozialwissenschaftlicher Institute sehr gut abgeschnitten hat. 
Und wie hoch soll ein Grundeinkommen sein? Zwischen 1200 und 1800 Euro hielten die meisten Besucherinnen und Besucher für angemessen. Alina Komar beantwortete die Frage, wie hoch es mindestens sein müsse, damit es anfange zu wirken, mit dem Beispiel Finnland. Dort erhalten 2000 Menschen seit Anfang 2017 ein bedingungsloses Grundeinkommen von 560 Euro. Selbst bei dem relativ niedrigen Betrag beschreiben die Teilnehmenden bereits positive Effekte. Sie waren weniger mit Bürokratie beschäftigt, konnten sich angstfreier bewerben, sich erfolgreich selbständig machen oder sich weiterbilden. Nichtsdestotrotz müsste man bei der Umsetzung eine existenzsichernde und Teilhabe ermöglichende Höhe anstreben.
Ebenfalls eine spannende Erkenntnis: Im Publikum hebt nur eine einzige ältere Person die Hand bei der Frage, ob sie aufhören würde zu arbeiten, wenn sie ein Grundeinkommen erhalten würde. Für Komar und Poreski ist daher klar: Das Grundeinkommen ist sicherlich kein Allheilmittel. Aber es kann, richtig konzipiert, einen großen Beitrag für mehr Freiheit und soziale Sicherheit in einer sich rapide wandelnden Gesellschaft leisten.

Der Film wird am 28.3., am 4.4. und am 11.4. wieder im Kamino gezeigt.
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